
BUCHBESPRECHUNGEN

ausreichen, Zugang Gott un! Gemeinschaft mıt ıhm begründen. och CI -
scheint dieser Hınte rund der Trinıtätslehre 1mM vorlıegenden Buch nıcht deutlich CI -
tafßt Deshalb bleibt151e Trinitätslehre des Autors ach meınem Eindruck mehr der
miıinder modalıstisch, und das Gebet läfßt sıch uch unabhän 1g davon plausıbel
hen „Wenn die Geste des Bıttens schon der außermenschlic Kreatur eingestiftet
ISt, WECNN Hılferuf un: Schrei ach eiınem Du zu Menschsein des Menschen gehören,

sollte sıch die darın artıkulierte Bıtte nıcht verdichten Zur konkreten UÜtopıe
un: ZUur Sehnsucht ach umfiassendem Irost un unüberbietbarer Erfüllung?” 31.)
Wo der Gedanke einer Nıchtbegründbarkeıt der Gemeinschaft mMIıt Gott VO Welt her
einmal| ahnungsweise auftaucht, wird moralisieren. verharmlost: Der Mensch „wırd
S1C mehr un: mehr darüber klar, da{fß keine Selbstverständlichkeit ISt, sıch dem
Grund un: 161 seines 2SEeINS hoffend zuwenden dürfen, da der Mensch doch pCI-
manente darauf aUus ISt, sich A4US$S siıch selbst begründen Uun! se1ın 1e] sowohl selbst
festzulegen WwWI1e uch in eigener Anstrengung erreichen. Gerade damıt Öst sıch
VO  - dem Grund, der alleın ihn Lragen könnte, verwechselt kleine selbstgewählte Zıele
des Alltags mıt dem großen 1e] seınes Lebens; deswegen ihn die bıblische Tradı-
tion ‚Sünder‘.“” (171 Knauer S]

1m Eıne ökumenische Untersuchun Hrsg. Kay-
mond Brown, Karl Donfried Stuttgart: Katholisches Bıbelwer 1981 304
1974 veröffentlichte eiıne lutherisch-katholische Gesprächsgruppe in den USA eın

Dialogdokument ber „Amt un! unıversale Kırche” In ıhm E1INS das Petrusamt
1n der Kirche Im Zusammenhang mıiıt den Gesprächen, dıe diesem Dokument ühr-
ten, erarbeitete damals ine Gruppe VO lutherischen un: katholischen Neutestament-
lern ine Studie „Deter in the New Testament“, dıe VO Brown, Dontried
und eumann herausgegeben wurde un! 1973 erschien. Diese Studie wurde iın viele
Sprachen übersetzt, uch 1Ns Deutsche: „Der DPetrus der Bıbel“ (Stuttgart
S16e fand starke Beachtung un: wurde DOSILIV beurteilt. Dıie Teilnehmer hatten ihrerseits

erfreuliche Erfahrungen beı ıhrer gemeiınsamen Arbeıt gemacht, da:; s1e darauthın
den Entschluß faßten, och einmal eın ähnliches Projekt, das ebentalls VO  3 ökumenıi-
scher Bedeutung seın sollte, anzugehen. So kam Cc5 AF Erarbeitung der vorliegenden
Studie „Mary 1n the New Testament. Collaborative Assessment by Protestant and
Koman Catholic Scholars“ Sıe wurde VO  3 denselben Hrs un: zusätzlıch durch
Fıtzmyer 1978 veröftentlicht Uun! lıe U uch in deutsc Übersetzung VO  S Die
sprünglich NUur 4Uus$s lutherischen katholischen Theologen ZUSAMMENESETIZLE (se-
sprächsgruppe wurde wel Mitglieder der Episkopalkirche und wel Mitglieder der
retformierten Tradıtion erweıtert, sodaß s$1ie NUu zwölf Mitglieder umfaßte. Das Er-
staunliche des vorliegenden Buches lieg.t darın, da: 1n eiınem differenzierten Prozeß,
ber den das Kap Rechenschaftt g1bt, VO  - der anzecn Gruppe erstellt wurde un:

ewordendoch einem in sich geschlossenen, entschiedenen Werk „Aaus einem Guß“
1St. Nachdem die Arbeitsgruppe 1M Kap ihre hermeneutischen Grundauf
angesichts der Ja durchaus umstrıttenen Frage, WI1IE die Wahrheit ber Marıa 4US
ntl. Schriftten erhoben werden kann, dar ele hat, beleuchtet sS1e nacheinander in
Kap.n die verschiedenen ntl Schritten SC rıftengruppen und die 1n ihnen sıch fin-
denden Aussagen ber Marıa (3 Kap Die Geburt Jesu 1n den paulinischen Schriften;

Kap Marıa 1M Markusevangeliıum; Kap Marıa 1M Matthäusevangelium;
Kap Marıa 1M Lukasevangelium uUun! in der Apostelgeschichte; Kap Die Mutter
Jesu 1MmM Johannesevangelium ; Kap Die Frau in der Johannes-Offenbarung 123 Be-
VOTr ein abschließendes Kap die Erträ der Detailuntersuchungen och einmal-
mentassend vorstellt (10 Kap.), g1bt Kap. Einblick In die nach-ntl. Zeıt un!
iıhr Sprechen ber Marıa („Marıa in der Literatur des zweıten Jahrhunderts Die
utoren haben die biblischen Texte, in denen VO Marıa die ede ISt, miıt den Metho-
den der heutigen wiıssenschattliıchen Schriftauslegung untersucht. Da{fß auf diese Weıse
nıcht das entfaltete Marıenverständnis der spateren theologischen und lıturgischen TIra-
dition LWa orthodoxer der römisch-katholischer DPrä ung hervortritt, ISst. nıcht VeLr-
wunderlich. Andererseits 1st das Ergebnis der Untersuc B uch nıcht inhalts-
leer, WIE INan 4UuS der Perspektive dieser Tradıtion mutmaßen un: befürchten könnte.
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Das Marienbild, das die verschiedenen ntl Schritten und Schriftengru pCH zeichnen,
1St. nıcht einheiıtlich. Eıne durchgehende Linıe 1St gleichwohl testzustel Marıas SC-
horsamer Glaube dem Wort und Wıllen (sottes gegenüber. Dıe Hıstorizıtät der virg1n1ı-
LAas MLE (jungfräuliche Empfängnis esu SOWIEe der virgınıtas DOSL (Ge-
schwister esu äßt sıch VO  } den ntl Texten her weder sıcher beweılsen och sıcher be-
streıiten. In ihrer Sorgfalt und Behutsamkeıt 1st. die VO den verschiedenen Theologen
4Uus5 den USA erstellte Studie eın Musterbeıispiel gemeinsamer theologischer Bemühung.
Ihre Aussagen sind tragfähig, da{fß Nan künftig 1M Rahmen mariologischer Retlexion

Löser S}iıhr kaum wiırd vorbeigehen können.

Contessio Augustana. Hındernis der Hılfe? Hrsg. Heinrich Fries/Er-
wın Iserloh/Georg Kretschmar u. Regensburg: Pustet 1979 279
Vorliegender Band vereinı Beıträge namhatter evangelischer un:! katholischer

Okumeniker ZUur Frage der atholischen „Anerkennung” der Contessio Augustana
(entstanden auf einer gemeiınsamen Tagung der ath Akademıe In Bayern un! der
Evang. Akademie Tutzıng VO 14 —16 78 in München) anläßlich der 450 Wieder-
kehr der Überreichung dieses Bekenntnisses der protestantischen Reichsstände Ka1-
SCI arl 1530 Die besondere Relevanz für die ökumenische Annäherung uUun! den
Wıllen eıner Formulierung der Gemeinsamkeiten 1im Glauben erhält die durch
ihre erklärte Intention, miıt dem recht verstandenen katholischen Bekenntnis identisch

se1n, wobe1l NUTLr Fragen der Diszıplın un! Kirchenordnun Iso Fra nıcht-dog-
matıischen Ranges, Zur Disposıtion stünden. In einem e1in eitenden berblick ber
„Vorgeschichte, Entstehung un! Zielsetzun der Contessio Augustana” (9—-29 bereitet

serloh den historischen Hintergrund wobe1l sıch während der Verhandlungen
des Reichstages eın möglicher ONsenNs ber die Lehrartikel (CA 1—21) abzeichnete.
Nur kirchliche Tradıtionen (CA 22 WI1e Kommunion einer Gestalt, Priester-
zölıbat, Beichte, Fasten un! Ordensgelübde seıen strıttig, ber für dıe kırchliche Eın-
heıt nıcht notwendig. Dıie Qualifizierung als blofßß menschliche un! mißbräuchli-
che Tradıtion ahm iedoch die katholische Seıte nıcht hin Als Problem erwIies sıch
auch, da später kirc entrennende Lehrpunkte (Fegfeuer, Papsttum a.) überganSCcH  be-wurden. ufts (Ganze bleibt ach Iserloh die für die Zukunft des Okumenismus
deutsam, weıl S$1e in Abkehr VO einem Bibliziısmus der reformatorischen
Frühzeıit auf das altkırchliche Credo zurückgreift un! sıch 1ne aANgEMESSENC Resti-
tution des Bischotsamtes müht, WENN uch die Grenzziehun zwischen dem Evan
lıum als Wort (sottes und den Menschensatzungen der Kırc strıttig bleiben
(vgl 18) Welcher Stellenwert der 1m ‚Vi Raum in der Gegenwart OMMU,
untersucht Kretschmar: „Dıie Bedeutung der Contessio Augustana als verbindliche
Bekenntnisschriftt der Evangelisch-Lutherischen Kırche (3 1—77) Über den taktıschen
Geltungsanspruch hinaus geht das schwerwiegende Problem der Zuordnung der
Alleinverbindlichkeit der Schrift, die sıch 1n exıstentialer Wort-Glaube-Relatıon be-
währt, und eiınes das Gewiı1ssen des einzelnen ındenden un! normierenden kirchlichen
Lehrbekenntnisses, W sıch uch Schicksal der Theologischen Erklärung VO Bar-
INC  . 1934 verfolgen läfßt. Be1 aller Betonung der Gestaltwerdung des Evan elıums 1m
Bekenntnis und seiner bleibenden Relatıivıtät ZUuUr Schrift hın kann EVang.-L eol Her-
meneutıik doch einem Bekenntnıis VOI seiner konkret sıch erweisenden Konformität mıit
dem Evangelıum nıcht iıne ormale Autorität zuerkennen analog wa der Entschei-
dung des katholischen Lehramtes.

Dennoch kann die als Bemühung Ausdruck des gemeinsamen Glaubens mıt
der römischen Kırche katholischerseits anerkannt werden un: somıt Möglichkeiten
freisetzen einem gemeinsamen Weg in die Zukunft, ohne der anachronistischen 1I1-
lusıon verfallen, Na  3 könne och einmal der Stelle des Flusses VO  _

1530 einsteigen (vgl 65) In dem umfangreichen Beitrag „Welche Probleme stehen e1-
NEeETr ‚katholischen Anerkennun der Confessio Augustana und WI1€ lassen S1Ee
sıch überwinden?“ (79-1 44) SC Manns mıt Ironıe un! Humor ine verbreıite-

Öökumenische Attıtüde un: wissenschafttliche Wiıchtigtuerei A wenn dem Kon-
formitätsdruck eıner sensationslüsternen Publizistik ;  wir)  1C]  e theologische Probleme
überspielt werden, Iso die Wahrheitsfrage sich den Irratiıonalısmen der „Progressiv-
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